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Von dem Zerfalle des a!Len Cbristlichen
Geschmackes an dem Worte Gottes, und
dem schlechten Nutzen, welchen itzt die Pre,
digtm schaffen(*).

-4ur:s , prlm» mortis janus , prim» sperirtur L
vitL-,

8 . Lernsräus 8ermone 28 . in 6 »ntica , propirz
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^ ^ nftr Heil so wohl überhaupt für alle , als iks
besondere für eine » jeden muß von dem Worte

Gottes hergeleitet werden . Es hat uns zu Christen

gemachet , schreibt der Wcltapostel . Denn wir hatten

nie können glauben , wenn wir nicht , was wir glau¬

ben sollten , zuvor durch dieses vernommen hätten . Es

lehret , und rächt : es tröstet , und stärket : es bekeh¬

ret , und heiliget : und was immer auf Erde gutes

eingeführet , oder böses abgethan worden ist, das ha¬

ben wir eigentlich diesem Worte zu verdanken . Es
hat

ich

sm
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lii
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(*) Der Verfasser erweist darinnen , daß heut zu
Tage die meisten dieses Heilsmittel entweder M
nicht brauchen, oder nur mißbrauchen.
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»LL hat den rechten Namen , der ihm gebühret . Man

hecht es das Wort Gottes , weil es so wohl in seinem

^ Ursprünge , als seilten Absichten göttlich ist. Der
" Schwung seiner Ausdrücke , das Gewicht seiner Leh-

! ,L . rcn , die Hoheit seiner Geheimnisse , die Vollkommen-

"z "" hcit seiner Rathe , und Gesetze, die Grösse , und Ger

^ schwiadigkeit seiner Wirkungen zeugen genug davon.

Pil ! Kurz , es ist das Sinnbilo des ewigen unrtsckaffenen

Wortes , mit dem es durchgängig die aller vollkommenste

Gl . ichhuc hat:  und wie es unmittelbar von Gott Herr

kömmt , also ist es auch unmittelbar bestimmt , uns zu

Gott zu führen.
'' Da mir aber am Wort Gottes alles so herrlich vor-

kömmt , alles die Gottheit selbst verrath , muß ich

^ , doch nichts so sehr als seine Kraft , und seine Wirk-
samkeit den under ». Das ist das Licht , das die Fin-

s ' stecnissc zertheilet , die Irrthümer entdecket, und gleich

bey seinem Aufgange es dahin gebracht hat , daß die

Tempel der Götzen geschlossen, und die Schulen der

Weltweiftn geleeret worden . Das ist die gedierhecis he

Stimme , welcher dw Fluthen der Leidenschaften mit-

H ten in ihrer Ungestüme gehorchet , und auf deren er-

sten Schall sich augenblicklich gelcget haben . Das ist

das zweyschncidige Schwert , welches Fleisch, und Geist

zugleich durchdringc , und die Menschen nicht nur von

allem Aeusserlichen, sondern auch von den Seinigen,

ja so gar von sich stl . sien gcrreimct hat . Das ist

i der Donnerstreich , du selbst die Ceder zerschmettert,
u>rd
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und die Grossen dieser Welt mit allem ihrem Stolze,
und aller ihrer Macht über » Haufen geworfen hat.
Dar ist das himmlische Feuer , welches den Frost der
Her;en aufgelöset, den Unrath der Laster verzehret,
die Denkmäler der Bosheit zernichtet , und diesen gan¬
zen Erdboden gleichsam umgcschmelzet hat.

Wie kömmt es bann , daß dieses so gewaltige
Wort heut zu Tage so wenig Nutzen schaffet , und
beynahe all sein Ansehen , und allen feinen Nachdruck
verloren Huts Wird es vielleicht nimmer recht vorge¬
tragen ? ist es durch kahle Auslegungen verfälschet,
durch eitle verrathen geschwächet , durch Scherze,
und Possenwerkc entheiliget worden ? Vielleicht kömmt
auch das Leben der Lehrer mit demselben nicht über-
cins , und bestreiten die wiederum mit ihren Werken,
was sie kurz zuvor mit den Worten bestätiget hatten?
Nein fürwahr , „wir müssen den geistlichen Rednern
Gerechtigkeit widerfahren lassen . Wir finden , daß
das Evangelium an gewissen Orten noch niemals mit
Mchrerm Fleiffe , und grösserer Geschrcklichkeit sey be¬
handelt worden . Man kann bey vielen Predigten we¬
der in der Wahl der Materie , weder in der Art die¬
selbe abzuhandeln merkliche Ausstellungen machen. Auch
die Eckelhaften finden , was sie aufmerksam machen:
auch die Dummen , was sie belehren : auch die Unem¬
pfindlichen , was sie rühren soll . Mit einem Worte,
es giebt noch immer einige wahre Prediger , die so
wenig sie ausrichten , sdesto mehr verdienet «» suszus

rich-
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richten . So fehlet es dann meistensbey den Zuhörern,

dieitzt entweder aus Eckel bey den Predigten nicht er¬

st- einen , oder wenn sie zugegen sind , doch selten die

gc-jemeude Vorbereitung mit sich bringen.

Wir haben kein ander Mittel das göttliche Work

wiederum wirksam zu machen , als daß wir die Leute

nimmer in dieser Übeln Bestellung lassen : und bey den

einten zuwegebringen , daß sie dieß grosse Heilsmittel

wiederum anfangen zu brauchen ; bey den andern aber,

daß sie dasselbe doch einmal aufboren zu mißbrauchen.

In der ersten Erwägung werde ich untersuch n , wa¬

rum jene die predigten nimmer hören ? und darr

auf in der zweyten Erwägung , warum diese die

predigten vergeblich hören?

Bey der ganzen Abhandlung kömmt mir immer vor,

als wenn ich selbst auf der Kanzel stünde . Ich will

dann , um nicht gänzlich aus der Gewohnheit zu kom¬

men , mich eben so anschicken , als wenn ich wirklich

predigen sollte : und den HErrn mehr denn jemals bit¬

ten , er wolle doch meiner Arbeit häufigen Segen er¬

theilen . Es ist ohnehin nichts , was wir sagen , oder

schreiben , wenn ers nicht mit den innerlichen Einsprer

chungen , und jener geheimen Salbung begleitet , wel¬

che wir zwar fühlen , aber nicht erklären können . Re¬

de dann , o HErr ! und ungeachtet unser Undank dich

längst sollte schweigen machen , rede nur desto stärker ,

und eindringlicher . Es liegt allzuviel daran . Denn

was blieb sonst deinem Volke zur Besserung übrig:

H 4 oder
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oder was hatten wir noch für einen Zaum , die Leute
bey dieser Zeit von der Hölle zurückzuziehen?

Erste Erwägung.
wider den seltenen Gebrauch des görrlü

chen Wortes , und warum m,c ss
vjeie die predigten nimmer

anhören»

iiidi

«I>!

^at man auch einige Ursachen aus den Predigten
auszubleiben ? Immer mehrere ; wie man sich

und andere will glauben machen ; allein sie sind alle
von der Gattung , die uns anstatt von selben abzuhall
tcn , vielmehr dazu anhalten sollten. Wir wollen sie
vernehmen , und dabey das Vergnügen haben zu se-
hm , wie offenbar - ! wie handgreiflich sie sich selbst
widerlegen.

Von Seiten der Predigt giebt man für die erste
Ursache zum Ausbleiben diese an : Es ist kein Gc§
borh . Wie meine Herren , und Frauen , wie saget
ihr ? So wollet ihr nichts anderes mehr thun , als
gerade das , zu dem ihr unter einer schweren Pflicht
gehalten seyd? Mein , wenn auch Eorc so mit euch
handeln , wenn er eure Bedürfnisse nur nach der aus»
fersten Nothdurft abmessen , und euch weder zur Nah-
tung , noch zu den Kleidern , noch zur Liegerstatt,
und zur Wohnung etwas anderes , als was er euch

schul-

IdilN
!die
'sch

>1!«
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kh schuldig ist , geben wollte ? Noch mehr , wenn er euch

' zur Seligkeit pur genügsame , oder hinlängliche ab - r

keineswegs kräftige , außerordentliche , übcrflüßige

Gnaden gebe ? was würde wohl mit euch geschehen?

Das -erste würde euch dieses Leben verleiden ; das

^^ zweyte würde euch g<w das ewige Leben kosten ; ja ge¬

il >S wiß , ihr würdet ungezweiftlt alle verloren gehen . Zu

r dem , wer hat euch gesagt , ihr seyd nicht schuldig in

die Predigt zu gehen ? Lehret nicht die beständige Er¬

fahrenheit , daß die meisten Sünden nur darum bei

- gangen werden , weil man seine Pflichten entweder

' - nicht weiß , oder leicht vergißt , oder wohl gar nim-
< ' mer achtet ? wie wird man aber dieselben innen wer«

^ - den , wie behalten , wie zu Herzen nehmen , wenn man

sie nicht einmal anhöret ? Es ist also kein Geboth in

it!-- die Predigt zu gehen wegen der Predigt selbst .- es ist

l aber ein Geboth , und für viele ein schweres Geboth

in die Predigt zu gehen wegen dem , was mit der

:Predigt  verbunden ist . Ihr müsset aber auch das nicht

sf vergessen , daß wenn ihr in Ansehen stehet , oder über

7 andere auch nur einen häuslichen Gewalt habet , so seyd

ihr ja wiederum wegen dem guten Beyspiele verbunden

in die Predigt zu gehen . Wegen dem guten Bey,

, - spiele sage ich , das eine eurer ersten Pflichten aus¬

machet ; Kim so bald die Untergebenen nrerken , wie

. .7: wenig ihr das Wort des HErrn schätzet , so machen

.7> sie es euch nach , und bleiben gleichfalls aus ; wie wirs

^ wirklich bey so vielen aus dem mittlern Stande bei

H 5 mer-
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merken , die in dem Stücke auch den Vornehmsten

nicht das geringste mehr nachgeben.
Es heißt weiter : Ich weiß schon alles , man

wird mir nichts mehr Neues sagen , und wir hören

doch nur immer das Alte. Gesetzt , es sey dem also;

hat dann der HErr nur den Unwissenden , und Um

studirten befohlen zu predigen ? Je weniger dein Ver¬

stände abgebt , desto mehr geht oft dem Gedächtnisse,

und dem Willen ab. Du weißt , sagt der heilige Chryr

sostomus , es sey nicht erlaubet Unzucht zu treiben ; du

trc :bst sie dennoch. Du weißt , alle Ungerechtigkeit

sey wider das Gesetz : und dennoch betrügst du den

Nächsten , wo du kannst. Klärer , du begehst die al¬

ten Sünden : so kann dann nicht anders seyn, als daß

du auch die alten Lehren müssest anhören , und so lan¬

ge anhören , bis du endlich dadurch gerühret werbest,

und ein besseres Leben ansangst O mein HErr ! alles,

alles wollen wir neu , und abgeändert wissen , als ge¬

rade unsre Aufführung nicht , die doch vor allem an¬

dern die meiste Neuerung , und Abänderung vonnö-

then hätte ! * Aber auch das ist falsch , daß man im¬

mer das Alte in den Predigten vernehme . Die Ma¬

terie ist unerschöpflich : sie wird immer abgewechselt,
und

* Man beliebe über diese Entschuldigung den heiligen
Chrysostomus am Ende der dritten Howilie
über drc zweyte Epistel an die Tbcstaloniccn-
str nachzulesen. Die Stelle ist sehr merkwür¬
dig.
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und wo man auch keine neue wählet , wird man ^ e nie»

^ . mals auf eben die Weise anbringen , auf die sie ein an-

^ derer angebracht hat . O kämen nur gewisse Leute mich
anzuhören , ich versichere , ich würde mir gewiß Mu¬

ss he geben ihnen Sachen zu sagen, die ihnen ganz neu
^ vorkämen , und die sie auch ihr Lebtag « och niemals

gehöret haben.

Aber man prediget ,' izt gar ; u lange . Wie lan-
ge dann ? aufs längste drey Viertelstunden . Und wenn

^ man auch länger predigte , hat man denn für lanawür-
. . rige Uebel nur lauter kurze , übereilte Euren nöthig?

^ Da man sich in zeitlichen Dingen überall Zeit laßt,
^ können die Uhren niemals geschwind genug lausen,

da ihr der Predigt zuhöret . Ihr wisset und glaubet,
daß die Strafen des andern Lebens ewig dauern:

. wenn euch dann eine längere Predigt so beschwerlich
^ ' fällt , um wie viel weniger werbet ihr euch in eine

' unaufhörliche Pein schicken können ? Einige Minuten
halten die ab von den Predigten , welche die ganze
Ewigkeit nicht im Stande ist von dem Sündigen ab¬
zuhalten !

Don den Verwänden von Seiten der Predigt wol¬

len wir auf jene kommen , die von dem Prediger her¬
geholet werden . Da jagt man ohne anderes : Dek

"" Prediger lauget gar nicht für mich . Ich gebe zur
Antwort : wie kannst du doch das sagen , wenn buchn

^ nie anhörest ? Man kann oft nach mehrern Predigten

noch kein hinlänglich Urtheil von dem Manne fällen:
um
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um wie viel weniger nach einer, oder zween? Ich
muß auch dieses hinzusetzen : es werde das wcht crfo-
dcrk , daß dir der Prediger gefalle . Zm Gegentheile

je weniger er dir gefällt , desto grösser ist dein- Ver¬
dienst , und desto sicherer die Frucht . Was nutzer es,

daß ihr unsre Reden rühmet , sprach der heilige Chry,

sostomus , wenn ihr euch auf dieselbe niemals bessert?
Gort wird mich einst nicht fragen , wie schön ich ge¬

sprochen , sondern wie fromm ihr gelebet habet . Die¬

sem , diesem will ich gefallen , und wenn ich es erhalte,

liegt mir wenig daran , ob ich euch , und der ganze«
Welt mißfalle . Gewiß das sind nicht die besten Predi¬

ger , die am meisten gefallen . Wer predigte einsaiti¬

ger als der heilige Vincenzius von F . rcier , der hei¬

lige Antonius von Padua , der heilige Vcrnardüuis
von Siena ? Und wenn ihr altere verlanget , nxc ge¬

mein , wie platt sind nicht die Redendes heiligenSre-

V,'.

F
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gorius des Grossen , des heiligen Cäsiums von Alles,
des heiligen Epyram des Syriers gewesen ? Gewiß,

wenn wies nicht anders angrenze -! , würdet ihr nach

dem ersten , oder zweyten male alle davon lausen. Le¬

set sie nur , wenn ihr mir nicht glaubet ; ich weiß vor¬

hin , ihr habt die Geduld nicht , daß ihr nur cwc ein¬

zige ganz ausleset . Und dennoch haben sie mtt diesen
schlechten Predigten recht ungemeinen Nutzen gestiftet,

Und ganze Echaaren der Büßer nach sich gezogen.
Gott erwählet nämlich das Schwache , um das Star¬

ke zu besiegen. So mußten seine Apostel predigen , so

A
si
ö
Ä
W
Ü
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predigte so gar sein Sohn , der sich meistens nur der
Gleichnißredcn bediente. Oder wie, brauchet es viel
studieren in so- klaren, und ausgemachten Sachen?
saget nicht auch ein gemeiner Pred ger, w>nn er nur
seine Schuldigkeit thut, euch mehr denn genug zu eu¬
rer Beschämung: und kann mau den Leuten wohl so
einfältig predigen, daß sie dabey nicht sollte» getrof¬
fen werden? Ist das Evangelium zu einer Wissen¬
schaft geworden? hat man grosse Gaben nöthig, um
euch zu verdeuten, daß die Hurer, die Ungerechten,
die Rachgierigen keinen Antheil an dem Himmelreiche
haben: daß eine sehr breite Strasse zum Verderben,
aber zum Leben nur ein sehr schmaler, und beschwer¬
licher Zugang sey: daß viele berufen, aber wenige
auserwahlet werden: daß es den Menschen nichts nü¬
tze, wenn er die ganze Welt gewänne, aber daneben
an seiner Seele Schaden litte : daß Niemand Jesu
Christo in der Glorie werde ähnlich werden, der nicht
schon itzt auf Erde einige Aehnlichkeit mit ihm hatte:
daß wir dem allwissenden Richter von allem unserm
Thun, und Lassen die genaueste Rechenschaft geben
müssen: daß eine Hölle brenne, die nimmer auslischt,
und deren man sich durch eine einzige schwere Sünde
schuldig machet? Ein rächender Gott , der über den
Unbußsertigen wohnet: ein schrecklicher Abgrund, der
sich unter seinen Füssen aufthut : tägliche Gefahren,
die ihn an alle Orte begleiten, und von allen Seiten
umgeben: die Zeit, die ihn so schnell zu dem unglück¬

lichen
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lichen Ziele führet , und eben dorten , wo sie seine Nei¬
gungen verstärket , seine Tage verkürzet , und seine Kräf¬
te vermindert , ist das nicht an sich selbst schon ver¬
mögend uns zu bewegen ? Brauchet es viel Redekunst
zu diesen Wahrheiten ? werden sie auf einer unbeleb¬
ten Zunge geschwächet , und verlieren sie etwas v.'n
ihrem innern Gewichte ? Der blosse Schall der eva - i
gelischen Trompete machet schon erwachen : man gc-
räth in Unruhe , und Schrecken : man witd erschüt¬
tert , und , um der Gnade Plätz zu machen , müsse»
alle Bollwerke , die -die Lasier aufgeworfen haben , nicht
anders als wie die Mauern zu Jericho , ohne weitere
Umstände von selbsien einstürzen.

Doch ich habe für die , denen ein Prediger nicht
gefällt , noch einen andern Rath . Was thust du , wen»
du bey gesundem Leibe keinen Geschmack an gewissen
Speisen ; und in der Krankheit kein Vertrauen zu ge¬
wissen Arzneyen hast ? wirst du deßwegen Hunger lei¬
den , und gar nichts essen ? wirst du deßwegen allen
Aerzten , allen Heilsmittcln zugleich auskünden ? das
kann ich unmöglich glauben ; vielmehr bin ich dieser
Meynung , du werdest dich nur anders wohin wen¬
den , wo du etwas besseres , und etwas heilsameres
bekömmst . So mache es auch da . Geh in eine an¬
dere Kirche , wenn der Prediger in dieser Kirche etwa
das Glück nicht hat dir zu gefallen . Aus der Ursache
hält man mehrere Predigten , und bürdet Niemanden
auf benamttlich diese , oder jene , sondern nur über¬

haupt
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Haupt was immer für eine Predigt zu hören . Thust
du das nicht , wie du es bisher nicht gethan hast, so <
lügst du offenbar , wenn du noch sagest , du kommest
nicht in die Predigt , weil dir der Prediger nicht ge¬
fällt.

Aber vielleicht kann man seiner Seits mit bessern
Entschuldigungen auskommen ? Ja , die sind freylich
die öftesten , auf die man sich auch die meiste Rech«
nung machet. Ich habe unmöglich Acte in die
predigt zu kommen . Und das ist dein wahrer
Ernst ? bedenk doch, ich bitte dich , überlege, was du
sagest ! heißt das nicht eben so viel , als ich kann we¬
gen andern Geschäfften an das Geschafft meines Heils
nicht gedenken , und ich finde keine übrige Stunde
mehr um in Himmel zu kommen 'i O ihr betrogenen
Leute ! wo habet ihr jemals einen Menschen gesehen,
der sich so beschäfftigte, daß er dabey seiner selbst ver¬
gessen, und der Arbeit halber eine lange Zeit sich sei¬
ner Nothwendigkeiten enthalten hat ? Sieh , wie ich
dich packe , und gleichsam bey der Gurgel fasse! Ent¬
weder hast du keine Zeit wegen wahren , oder nur ein¬
gebildeten willkührlichen Geschafften ? Wenn es das
letzte ist , so geht nicht dir die Zeit , sondern du der
Zeit ab. Wenn aber das erste ist , frage ich wiede¬
rum : ob dann dein Seelenheil nicht auch ein Geschafft,
und zwar das Geschafft aller Geschaffte sey? Es ist ja
dein eigenes , und einziges Geschafft , wegen welchem
du auf Erde bist, und zudem du alle andere Geschaff¬

te
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te hinrichten muss Es ist ia dein dringendstes, und
nothwendigstes Geschafft, das von deinem ewigen Glück
oder Unglück den Ausfchlag giebt. Und für dieses Ge¬
schafft allein sollest du keine Zeit mehr haben, wo d»
doch für alle übrige Zeit hast, und dich immer über
die lange Weile beklagest? O mein Gott ! so spottet
man deiner. Wir haben die ganze Woche von dir bc,
kommen; und wir findest nur für dich keine Müsse
mehr! Unsre meisten Bemühungen laufen dahinaus,
daß wir uns die Zeit verkürzen: und , da wir niemals
was ernstliches zu thun wisse» , werden wir zur Pw
digtzcit gähling von allen Seiten mit Geschärften uiw
rungen. Nein, nein, es ist kein Abgang der Zeit,
sondern des Eifers , dec Liebe Gottes , des Christen¬
thums, und der Sorgfalt für seine arme Seele.

Doch es mag wirklich geschehen, daß du keine Zeit
habest, weil du gar spat aufstehst. O so geh nurfrü«
her nieder! bis zur Predigt laßt sich lange schlafen:
und mit den Kleidern, Haaren, und übrigem Putze,
so wenig auch das nothwendige Stücke zur Predigt
sind, dennoch beyzeiten zu recht kommen. Wenigst ma¬
chet mans so an allen den Tagen, an welchen weltlir

IM
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che Feyerlichkeiten, Zusammenkünfte, und öffentliche
Austritte vorkommen; wo nian wider die Gewohnheit
anderer Tage schon vor der Sonne aufsteht: und
nicht einmal nöthig hat deßwegen aufgewecket, oder
auch nur von Jemanden erinnert zu werden.

Du ii,

x
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Du antwortest : Ich mag aufstehen , wann ich will,
so ist darum noch nickt gekochet. Wir essen frühe zu
Mittag : und wer wird mir indessen alles zurüsten,
wenn ich nebst der Messe auch die Predigt hören
soll ? Segne dirs Gott , mein gutes Weib ! doch sage
mir : müssen dann die übrigen vielen Leute , die in
der Predigt sind , und selbst der Prediger nicht auch
zu Mittag essen'/ Von dem Ende der Predigt bis Mit»
tag ist Platz genug für die Küche ; besonders zu so
magern und elenden Zeiten , in welche» wir leben müst
sen. * Laß dann nicht zu , daß du wegen dem Mit»
tagessen die Nahrung deiner Seele vernachläßigest.
Gedenk , auch diese müsse ihre Sache haben : und wie
schändlich wäre es nicht , wenn , da du den Leib zwey»
male des Tages sveisest, diese die ganze Woche , ja
wohl gar das ganze Jahr hindurch sollte Hunger lei»
den?

Wie sieht es aber hernach mit der vornehmsten
Eeelcnspeis , mit den heiligen Geheimnissen / Ich
Muß unter der Preoigt beichten , und communicieren.
Ich muß ? Und wer,  wer in der Welt kann dir das
auffegen ? Es ist aber dennoch so : und es meynen
viele Weiber , die Empfangung der Sacramente sey
Nicht gültig , wenn sie nicht gerade unter der Predigt

ge»

* Diese Abhandlung ward angefangen in der gros¬
sen Theuerung des Jahres i ?7» .

l H. Band I
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geschieht . Dieser Mißbrauch hat vielen unsrer Bis

schösse die Nothwendigkeit auferleget , die ernstlichsien

Verbothe auszufertigen , bevor diese vollendet wäre,

Jemanden mehr Beicht zu hören , noch zum Tische

des HErrn zuzulassen . O ihr AndächtigenWenn

ihr keine andere Zeit wisset , in der ihr zu unsern Ges

Heimnissen gehet , ist besser diese , als das Wort des

HErrn unterlassen . Ihr verwundert , ja ärgert euch

darüber ? Aber gewiß mit keinem Grunde . Denn se¬

het nur ! In der Woche sind sieben Tage , an denen

ihr beichten , und communicicren ; es ist aber in der

Woche nur eine Stunde , wo ihr der Predigt beys

wohnen könnet . Ueber dieses ist die Empfangung der

Eacramente etwas willkührliches ; die Anhörung der

Predigt aber ist ein Geboth : und dem Gebothe muß

das Willkührliche allezeit weichen . Von jenen , die

unter der Predigt Messe hören , mag ich nicht einmal

reden . Fürwahr «in schönes Opfer , eine treffliche

Andacht , wo man dem HErrn von einer Seite was

darbeuth , das man eben itzt von einer andern Seite

gestohlen hat ! Es ist nur eine Schande , daß man den

Leuten immer Gelegenheit zu derley Räubereyen ma¬
chet , und ganz gelassen zuhöret , wie um eben die Zeit,

wo man mit einer Glocke das Volk zur Predigt ru¬

fet , zugleich mehrere andere geläutet werde », um das

Volk von der Predigt abzuziehen.

Mit den recht besondern Geschöpfen , die , wie sie

sagen , nur darum von den Predigten ausbleiben , weil
sir



-ZN ( 2zi ) -«§»

sie das Gewirre, die Ausdunstung, und die Unrein-
lichkeit des zusammengelaufenen Pöbels nicht ertragen
können, will ich noch weniger zu schaffen haben. Aus
dieser ihrer Beschwernuß folgere, daß sie weder mehr
Messe hören, noch sonst einem andern öffentlichen
Gottesdienste beywohnen müßten: und lediglich von
allen Gesetzen, die einige Unbequemlichkeit nach sich
ziehen, ohne weiteres ausgenommen waren. Es folge¬
re, daß das Evangelium nur für gemeine Leute ver-
meynet, und, daß die größten Prinzeßmnen, welche
wir auf unsern Altaren verehren, und die von derley
Ausnahmen nicht das geringste wußten, von einer
ganz andern Natur, als unser heutiges Frauenzimmer
gewesen seyn müssen. Eben die Bewandtnuß hat es,
wenn diese Zärtlinge die Kalte, und Feuchtigkeit vor¬
schützen. Nur das muß ich noch dabeyanmerken,
daß wenn sie deßwegen ausbleiben, so sollten sie ja
wenigst, wenn es weder kalt noch feucht ist, darein
kommen. Wiederum ist ja wegen der Kalte, und
Feuchtigkeit bey der Predigt kein einziger gestorben,
oder krank geworden. Wenigst habe ich in der Äirchen-
geschichte noch keinen solchen Zufall finden können.
Wisset ihr aber den Menschen, dem dieß Unglück be¬
gegnet ist, führet ihn nur vor, stellet ihn hier in die
.Mitte, und wenn er auch schon lange gestorben, gra¬
bet ihn aus: ich will ihn ohne anderes wiederum zum
Leben aufwecken. Glaubet mir, der Frost ist nicht so
fast von aussen, als von innen: und wenn man noch

I 2 eine
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eine Jnnbrunst des Glaubens hätte , wenn noch ej,r
christliches Blut in den Adern waltete, so stünde ich
gut dafür , daß man die äußerliche Kälte , besonders
wenn sie nur so kurz daurek , nicht einmal bemerken,
oder empfinden würde.

Und so sehet ihr , was die für Ursachen haben,
die henk zu Tage nimmer in die Predigten kommen.
Ich will nun selben nichts beysetzen , als ein paar
Worte , die ihr müsset in Ehren halten , weil sie aus
dem Munde der ewigen Wahrheit kommen. Wer
aus Gott ist , heißt es bey dem heiligen Johannes:
wer aus Gotr ist , der höret die -' kDo : rc Gottes:

ex Veo eü , verbs l )ei sucht ; deßweojen hö¬
ret ihr sie nicht ; weil ihr nicht aus Gorc sipd:
?rc >pteres vos iroa »uäitis , gms ex Oeo non estis. *
Das sind bedenkliche, das sind gewaltige , und da:
neben erschrecklicheWorte ! Und warum kann ich die¬
selbe nicht mit ellenlangen Buchstaben an gewisse Bett¬
stätte , und noch mehr an alle Thüren jener Häuser
anschreiben , aus denen vielleicht keine einzige Person
mehr bey der Predigt erscheint ! Ich hatte die Ehre
an Orten zu predigen , wo es mit dem Glauben,
und den guten Sitten noch lange n cyt so weit ge¬
kommen war , als es leider anderswo geschehen: an
Orten , wo das Wort Gottes noch einigen Werth
hatte , und durch die Gegenwart auch hoher Perso¬

nen
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aen unterstützet wurde : Wen r man ab ?r auch da die

Anzahl der Anwesenden gegen die Anzahl der Abtue --

^ senden gehalten hatte : welch einen entsetzlichen Unter»

^ schied , und eben darum welch einen Eckcl ab den

Predigten würde man nicht wahrgenommen

haben ? Dieß ist die Ursache , warum ich alle durch

ihr Heil , und Seligkeit bitte , daß sie doch dieß so

m leichte , kräftige , und gemeine Mittel , welches der

Herr zur Erhaltung der Gerechten , und Bekehrung

der Sünder bestimmet hat , nicht aus den Händen

Zc' " lassen : daß sie niemals vergessen , was die größten

Kirchenvater lehren , der Eckel ab dem Worte Gotr

'st tes sey ein klares Zeichen der Verwerfung : daß sie,

sooft sie die Glocke zur Predigt rufet , sich selbst

°:r fragen : wie sie doch mit Vernunft hoffen dürfen,

daß Gott jemals ihr Gebeth erhören werde , wenn

: : sie seine Ermahnungen , und sein Zureden niemals

angehöret haben ? daß sie sich von Niemanden , aus

- was immer für Ursachen , von dein Worte Gottes

abhalten lassen : daß sie jene , die es Haffen , und flie¬

hen , für die gefährlichsten , und unglücklichsten Leu¬

te ansehen : daß sie lieber alles liegen lassen , als nur

ein einzigmal von der Predigt ausbleiben.

Ich jhabe nun die Urschen angezeiget , warum

heut zu Tage die Leute bey keiner Predigt ecschei-

„ nen ; nun ist mir übrig , daß ich auch die andern

- beybringe , warum sie aus der Predigt keinen Nutzen

mehr ziehen.
I Z Zweyte
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Zweyte Erwägung.
Wider den uemeinen Mißbrauch des gökk.'

LrLen worreo , und war um itzt
so viele die Oredimen vergeb¬

lich anhören.

es wohl zu glauben , baß heutiges Tages das
Wort bes Herrn auch von denen , die es noch

hören - vergeblich gehöret werde ? Daß auch an Or¬
ten , wo sich viele Zuhörer sammeln , wo man die
Predigten schätzet , und gut aufnimmt , dennoch nur

M

Ln
W
Es
el

gar wenig ausgerichtet werde , und der Prediget sck ""
ten von der Kanzel steige , wo er nicht fürchten muß, ,^
daß er in die leere Luft geredet , und die meisten ^
wiederum nach Hause schicke , wie sie zu ihm in dieKir-
che gekommen find ? Ja so ists . Man hat die ge- ^^
ringe Frucht niemals mehr als bey unsern Zeiten i ^
wahrgenommen : und so gar jene Reden , in denen I ^
man eben die Größe dieses Uebels entdecket , und es ^
sich aus allen Kräften vornimmt , haben das Unglück i ^
oft eine neue , und gegenwärtige Probe davon abzm "
geben.

Der Herr klagete einst bey dem Propheten , daß ^
die Juden überall zu einander sageten , sie wollen hö- °
ren , was für eine Rede von dem Herrn ausgehe ; , ^
und nachdem sie in einer unzähligen Menge , wie ein ^
ganzes Volk vor ihm niedergcfessen , dennoch kein am '

derer
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derer Ausgang ihres Zulaufes wäre / als daß sie
nichts vonallem dein erfüllten/ was er ihnen ger

ötS! prediget hätte. ^ ulliunt isrmoues tuos , sind
l?I seine Worte / ör non fsciunt eos. Sie hören

^ deine ^ cdcn / und thun sie nicht. * Die gleiche
Klage kann er nun überall wider die Christen führen'
Sie kommen in die Predigt: und da haben wir alles;

!!:> um einen andern Nutzen muß man nimmer fragen,
lir« Es redet ein unerschrockener Rathan / der den Gräm
cĥ el des Ehebruchs, und der Ungerechtigkeit auf die
wU beweglichste Art vorstellet: wo ist aber der David, der
ch- diese Sünden bekennet/ und auf der Stelle zu be-

reuen anfangt? Es erhebt seine Stimme ein klägli¬

ch- cher Jonas , er drohet einer ganzen sündhaften Stadt
b,. mit dem Untergänge: wo sind aber die Niniviten,
^ die sich mit Asche bedecken/ die in die Bußsäcke

schliefen/ die sich die allerstcengeste Fasten auferlegen?
>', Es läßt sich ein Daniel hören, der dem Stolze,

der Regiersucht, und dem angemaßten Gewalt suchet
- Einhalt zu thun : wo aber chr Nabuchodonosor, der

ihm glaubet , und seine Aufrichtigkeit nicht übel
nimmt? Es steht oft ein Petrus auf, und saget den
Sündern, sie, sie seyn die, so Jesum Christum ger
kreutziget haben: wo sind aber die dreytausend Man-
ner, die nach der Predigt fragen., wie sie dafür ge,
nugthun, und Büß wirken können? Ach wie oft hak

I I 4 man

--- * LxecL. zz. Zl.
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man jenem Frauenzimmer gesaget , sein Leib sey em
Tempel desHrrrn : ist es ! darum züchtiger , nnd keu¬
scher geworden 2 wie oft hat man jenem » Hausvater gesar
get , mau müsse so gar seine Hände weghauen , und sein
Aug ausreisten , wenn sie uns ärgern : hat er aber
darum jene ihm , oder andern Hausgenossen so noth-
wendige Absonderung auch vorgenommen ? wie oft
hat man fenem betagten Manne gesaget , wer seine
Bekehrung immer verschiebe , der wolle mit Fleiß in
der Sünde dahinsterben : ist er aber nun besser zum
Tode gerichtet , oder hat er sich endlich auf eineGe-
neralbeicht verstanden ? Man prediget des Jahres
hundert male , wer merket aber , daß die Gewissen
diel beruhiget werden , daß die Laster abnehmen , daß
mehrere , ich sage nicht sich in Wildnüssc , und strenge
Litt cn begeben , soizdern auch nur ein christlicheres,
besser eingerichtetes Leben führen ? darf die Zahl de¬
rer , die die Diener der Kirche in einem Jahre be¬
kehren mit der Zahl jener in Vergleich kommen , die
von den Abgesandten des T ufels fast alle Wochen
verkehret werden ? Wir meynen , wenn wir den Pfaf¬
fen eine halbe Stunde haben lassen reden , was er
wollte : dürfen wir nun auch wiederum die ganze Wo¬
che thun , was wir wollen . Man raubet fremde Eh¬
re , und fremdes Gut , wie zuvor ; und sieht sie nie

zurückstellen . Man unterhält Erbitterungen , und
weiß immer weniger um die Arissöhung . Es kom¬
men neue Mistbräuche auf , und man sieht sie nicht

anders

mir
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' anders a ŝdurch die Finger an . Man entdecket die

^ verdächr ^ sten Oerter , und die gefährlichsten Gegen-

^ stände : es giebt aber allezeit mehr , die sie schützen,

^ als d -e sie angreifen . Man erblicket überall mehr

Gläubige ohne Sitten , Große ohne Religion,Geist¬

ig liche ohne Tugend , Frauenzimmer ohne Ehrbarkeit.

Wir sehen - daß der Ehebruch , und die Unlauterkeit

^ mitten unter uns in Ehren gehalten sind : daß die

>>lss Raubereyeu , und Ungerechtigkeiten mit öffentlichen

Titeln , und Aemtern beklerdet werden : daß man die

-ue Ausschweuungen der Unterthanen mit den höchsten

r- 'i Beyspielen unterstützet , und rechtfertiget : daß die rar

isende  Lerschwendung , und die äusserste Weichlich-

kcit selbst mit der allgemeinen Armuth zunimmt : daß

die listigen Ränke , die Ehr - und Habsucht , die

il : Spaltungen und Feindseligkeiten so gar das Heilig-

^ thum entweihen , und selbst der Eifer der Vorwand

' des Hasses , und des schändlichen Gewinsts ab ?- >.

müssen : daß die Gottesfurcht , und die Andacht .

: ^ verhaffet ist , und daß die Oerter , wo die ansehmicyv

sten Leute zusammen komme » , wegen den freyen Re¬

den , und gottlosen Meynungen die Schulen der Welt-

weisen , und die Freystadte des Unglaubens gewor¬

den sind . Das alles erblicket man , und gewöhnet

sich an , es ohne Bewegung zu erblicken . Man mag

es nicht hindern , und läßt es ungeachtet der heftig¬

sten Predigten dabey gestellet seyn . Und wie steht es

erst um die Mißbräuche , die in diese Jahrhunderte

R 3 ? die
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die Predigten selbst so beschimpfet, und herunterge¬
setzet haben? oder sollen wir nichts sagen , daß vie¬
le aus lauter schlimmen Absichten dazu kommen,
und darunter in den Augen des ganzen Volkes
sich so aufführen , daß es besser wäre , wenn sie gar
ausblieben? sollen wir verschweigen, daß man mit
Fleisse jene Platze besetzet, wo man frey handeln,
und mit den Augen alles bestreichen kann: daß eitele
Weibsbilder , weil sie immerfort zu spat kommen,
die öffentliche Anrufung des heiligen Geistes verab¬
säumen , keinen Eingang , keinen Dortrag , keine Eim
theilung der Predigt hören , folglich nicht nur sich
sechsten um die Zucht bringen , sondern auch denen
anstößig werden, bey welchen sie mit ihrem Putze,
und Gepränge vorbcyraujchen müssen? sollen wirver-
schweigen, daß vrele sich leinen Augenblick können
ruhig halten , alle Minuten abzahlen, durch ihr Ge¬
schwätz, Gelächter, und Geberden nicht einmal den,
der neben ihnen sitzet, aufmerken lassen? sollen wir
verschweigen, daß sich dabey auch die unstudierten
für Richter auswerfen , Auslegungen machen, Wor¬
te auffangen , und verdrehen , an allen Prägern
was zu tadeln finden, und nicht das geringste unter¬
lassen, das die Gesandten des Herrn entweder ver¬
haßt , oder lächerlich machet? sollen wir verschwei¬
gen , daß sich mehrere gegen allen Schrecken unsers
Amtes gleichsam gefaßt halten, daß sie recht auf der
Hute find , damit nicht ihre Grundsätze uingestossen,

und
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sie in ihrer falschen Ruhe gestöret werden : daß sie

^ sich noch vor andern Glück wünschen , und mit ein
^ ner Art von Triumph aus der Kirche kommen,
? weil auch der eifrigste Prediger ihnen gar nichts hat

^ abgewinnen können?

^ Glaubet man vielleicht nimmer , was wir pren
digen ? das kann ich mir nicht vorstellen ; denn wer

^ nichts glaubet , kommt nur selten , oder wohl gar
^ nimmer in die Predigt . Nein , die eigentliche Ursa-

che, damit ichs kurz sage , ist die ; weil heut zu Lw
^ ge die Leute , die in die Predigt kommen , nimmer-
^ ^ mehr gedenken , wer predige , aber was er predige.
^ Es ist klar , man müsse in uns , die wir öffentlich re-

den , allezeit Jesum betrachten , m dessen Namen,
in dessen Macht , und aus dessen Befehl wir reden.
Darum heißt man die Predigt niemals anders alS

^ das Wort Gottes . Darum lesen wir in allen Blät-

"2 wrn der Schrift : So spricht der Herr ; Höret
das Wort des Herrn . So riefen ehemals die
Propheten , und darauf die Apostel : mit diesen Wo«

- ten fiengen sie insgemein ihre heilige Gesandtschaft,
c- und ihre so rührenden Ermahnungen an . Ja ge«
^ wiß , das Wort , welches wir euch verkündigen , ist

!r: das eigene Wort Gottes selbst ; wir haben es von
" ihm erhalten , er hat es uns eingegeben. Es sind

nicht unsre Begriffe - " nicht unsre Gedanken , nicht
- - unsre persönlichen Meynungen : es kann nichts
-zs' menschliches, nichts fehlerhaftes auf dem christlichen

s Lehn
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Lehrstule statt finden; weil wir anstatt willkährlicher
Auslegungen die Aussprüche der Kirche, die einstim¬
migen Lehren der Väter , die Grundsätze der Heili¬
gen , und die Denkmäler deß Alterthums wählen
müssen. Ihr höret von uns nichts anders, als was
eure Vorfahren, und die ersten Christen von ihren
Lehrern hörcten. Nicht genug, daß wir das Wort,
weiches wir verkünden, von Gott erhalten haben
wir verkünden es auch mit Gott ; er selbst prediget
es mit uns, er hat ausdrücklich verheissen, da wir
hingehen, und alle Völker lehren, sey er bey uns:
er wirket mit durch seine Gnade, die allemale mit
dem Predigtantte recht besonders verknüpfet ist: er
eröffnet die Augen, und er heftet das Gedächtniß, er
bereitet den Willen, und rühret das Herz unsrer Zu¬
hörer. Zu der Mitwirkung kömmt auch das Anse¬
hen , und der Befehl, vermöge welcher wir nicht
änderst als in seinem Name» predigen. Die Schrift
ist voll davon, da sie uns mit den kräftigsten Aus¬
drücken, mit den schrecklichsten Drohungen, und mit
den theuersten Verheißungen diese Gesandschaft auf¬
bürdet, und öffentlich heißt auftreten, selbst vor den
Großen dieser Welt , selbst vor seinem Landes-
fürsten erscheinen, und da andere ein tiefes Still¬
schweigen beobachten, ja selbst durch die natürliche
Bescheidenheit, weiche die Majestät einflößet, recht¬
fertigen, pvn ihnen Gehör, und Aufmerksamkeit so-
dern. ?ro Ln-llro leZatione knnZimur, saget der

Welt-
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Weltprediger , wir vertreten eine (Gesandtschaft
für «th ' istlim . * Er hat uns abgeordnet , und kraft
des Amtes , mit dem er uns bekleidet , werfen wir

§>e- uns zu allgemeinen Sittenrichtern auf , wir setzen uns
öffentlich Wider die Misbräuche , wir machen so gar

« auch jene Unordnungen bekannt , welche andere , und
Ä! wir selbst, so bald wir von der Kanzel gehen , mit
A- dem Mantel der Liebe, und Bescheidenheit zudecken
i r , muffen . Kurz , wir unterstehen uns auf seine Der-
, k ordnung dessen , wessen sich ohne selbe Niemand un¬
kn. terstunde : und eben heilige Freyheit des Evangeli-
!:ü4 ums giebt genug zu erkennen , daß es im Namen
iü ' Gottes verkündiget wird , hiemit sein , und nicht mehr

unser Wort ist : Gorr , saget wiederum der heilige
L Paulus , Gott ermähnet euch durch uns : vso
tch exkortsvte per nos . ** Gott der zu gleicher Zeit um
vu fern Predigten den Stoff , den Nachdruck , und das

Ansehen giebt. Sollen wir auch so unglücklich seyn,
: ' daß wir das selbst nicht thun , was wir von andern
^ fodern : sollte an uns , da wir die Kanäle dieser heil¬

samen Wasser sind - nichts von der himmlischen Quelle
hangen bleiben : sollten wir prm Beweise unsrer Ge¬
sandtschaft weder mehr grosse Tugenden ausüben,
noch viele Wiedersprüche erfahren , noch unlaugbare
Wunder wirken ; folgete nur daraus , daß der Herr
itzt einen viel vollkommener» Glauben fodere , und

was
-- "

L. 6or . Z. L2-, ** / bis . eoü.
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was unsrer Seils abgeht , um desto häufiger von eu¬
rer Seite ersetzet wissen wolle.

Nun aber wie viele , die bey den Predigten erschei¬
nen , denken mehr an dieses ? Man sieht itzt einen
Prediger auf der Kirchenkanzel mit keinen andern Au¬
gen an , als die Griechen , und die Römer ihre Red¬
ner zu betrachten pflagen . Man will nur erfahren,
wie es ihm ansteht ; man will nur vernehmen , wie
er seinen Satz probirt : man will nur wissen , ob das
sich wirklich so verhalte , was man von ihm erzählet.
Gestehet es nur , habet ihr bis dahin eure Prediger
anders angehöret ? Ihr habet nur auf die persönlichen
Mangel , oder Gaben des Gesandten , aber niemals
auf den Principal , den sie vorzustellen haben , zurück
gesehen . Ihr wäret begierig auf das , wie man sie
aufnehme , und was sie ausrichten ; ihr Lachtet aber
nicht , daß , wenn sie nur das ihrige thun : wenn sie
nur den rechtmäßigen Beruf , und die wahre Sen¬
dung haben , sie ihr Amt schon erfüllen , wenn sie
auch Niemand lobet , und wenn sie keine einzige Be¬
kehrung zu Stande bringen . Ihr meyntet , daß Gott,
welcher durch den untüchtigsten Zonas ganze Städte
bekehren kann , allemale heilige Prediger nöthig hatte:
und vergaffet gänzlich , es sey Niemand als ihr selbst,
der das Wort Gottes entkräften kann : und wenn ihr
nur wolltet , werde es überall noch eben die Salbung,
noch eben den Nachdruck , und alle die grossen Wir»

kE
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kungen haben , die man vorzeiten in der ganzen Kir

che an demselben bewundert hat.
Wie wir aber auf den keine Acht haben , der in

der Predigt redet , also denken wir auch nimmer , was
er in der Predigt redet . Man handelt auf unfern

Kanzeln weder von politischen , noch von wirthschaft-
lichen , noch von gelehrten , noch von kriegerischen
Sachen . Kein Wort kömmt hier vor von Geld , und
Gewerbe , von Ehrcnstellen , und Lustbarkeiten , von

Künsten , und Arbeiten , von Streitigkeiten -und Rechts¬

händeln , von Reisen , und Unternehmungen , von Fein¬
den , Waffen , und Bündnissen , von welchen die Red¬

ner dieser Welt bey den öffentlichen Versammlungen

zu sprechen haben . Wir bleiben bey dem einzigen
Jnnhalte der ewigen Wahrheiten , und der hohen Ge¬

heimnisse des Evangeliums , bey den Lehren , den Bey¬

spielen , den Gutthaten , den Verheissungen , und Be¬
drohungen eines Gottesmenschen . Wir reden nur
von übernatürlichen Schätzen , nur von göttlichen Eh¬

ren , nur von himmlischen Freuden , nur von der Wis¬

senschaft der Heiligen , nur von den Processen , wo es

um alles , und auf immer zu thun ist : nur von der
Reise in die Ewigkeit , nur von dem Kriege mit dem

Teufel , und der Vereinigung mit Gott : oder , wenn
ich es ohne Umschweife muß sagen , wir reden von dem

Geschäffte aller Geschäffte , auf welches die andern lal¬

le abzielen : welches , wenn es allein gut ausschlägt,
die andern alle nichts schaden , und wenn es allein miß-

lmgt.
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lingt / die andern alle nichts nützen kö nnen : von dem

Geschäffte , sage ich , reden wir , welches eigentlich

unser Geschafft ausmachet , welches den größten Schwie¬

rigkeiten unterworfen , und daneben von der alleräußer¬

sten Nothwendigkeit ist.
Nun wenn ihr das dächtet , und die Zeit der Pre¬

digt für jene Stunde ansähet , wo ihr einzig , und mit

allem Ernste die Angelegenheiten eurer Seele besorgen

müsset : würdet ihr gewiß von der Sache viel würdi¬

gere Begriffe bekommen , ihr würdet von ihrer Wich¬

tigkeit ganz eingenommen , und durchdrungen werden,

man würde bey euch nichts denn Eifer , Ehrfurcht,

und Hochachtung bemerkest : die FruchtwüröL so dauer¬

haft , als handgreiflich und allgemein seyn . Nun

im Gegentheile , da dieß nimmer geschieht , und man

weder auf Gott , der redet , noch auf die Materie,

von der er redet , mehr Achtung giebt : , ist ganz na¬

türlich , daß man ohne Vorbereitung , ohne Begierd,

und ohne Nutzender ) dieser grossen Handlung erscheint:

anstatt auf den Kern zu gehen , bey den Schalen stehen

bleibt : nicht auf die innerliche Stimme eines Gottes,

sondern auf die äusserliche eines Menschen merket:

nicht da sich zu erbauen , sondern vielmehr sich zu er¬

götzen , und aus was immer für Weise die Zeit zu pas¬

sieren . Es folget so von sechsten , daß der Pracht der

Worte , die Artigkeit der Gebcrden , der Schwung

der Aussprache , die Ordnung und Richtigkeit der Ge

danken das einzige sind , wo unsre Aufmerksamkeit hin¬
aus-

ach
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auflauft: daß nur eine eitle Neugierigkeit uns in die
' Kirche führet: daß wir als lauter Bewunderer, und
i Kunstrichter zugegen sind: und wo man die Kunst

wohl zu leben lernet, allein die Kunst wohl zu reden
zur Absicht haben.

Dieser Mißbrauch ist heut zu Tage weit starker,
- . und weit allgemeiner, als er jemals in den vorigen
M Zeiten gewesen war. Das Predigen ist in der Kirche
-i zu einer der größten Künste geworden. Der feine
-- Geschmack, den man itzt für die Vollkommenheit der
M artigen Welt ausgiebt, suchst dir Lust auch in dem Ernst«
N- haften auf, und will wie bey geistlichen Gemählden,

Statuen, Gedichten, und Schauspielen, das, was be-
>. lustige! , so gar unter das schrvckbare gemi schet wissen.

So ist denn die Kanzel in ein Theater verwandelt,
. - auf dem sich keiner mehr ohne Schminke, und Zier-

rathen darf blicken lassen. Es ist uns Predigern ei«
- ne Art von Norhwend-gkeit auferleget, daß wir uns

, mehr um den Beyfall jener, zu denen wir gesendet
... sind, als dessen, der uns gesendet hat, bekümmern:

und wir müssen die Predigten, die man sonst bey dem
Bethstuhlr machte, nun bey dem Schreibkische mit
so grosser Mühe ausarbeiten, daß wir oft kaum mehr
Zeit finden, unsern eigenen Standespflichtcn recht ab¬
zuwarten. Und wenn wird wohl diesem allgemeinen

. Uebel gesteuret werden, wenn ihr nicht jenes Mittel
" ergreifet, und hinführan bey den Predigten nur auf

unser Amt, und unsern Auftrag sehet? Wir sind Die
II. Band. K ner
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ner des HErrn , Gott rsts , der uns schicket , und

durch uns redet , das ist genug allen bisherigen Un¬

ordnungen auf einmal abzuhelfen . Wenn die Könige

und Fürsten zu uns reden , laßt man alles andere gc- ,

An , und ist nur auf ihre Hoheit , und ihre Wil¬

lensmeynung bedacht ! Das vermag das Menschcill

wort , so bald es von dem Ansehen , und der Macht

eines Hohem begleitet wird : um wieviel mehr soll

dann nicht das Wort des Allerhöchsten vermögen ? Die

einzige Gedanke , so sprich r der HErr , muß sogleich !

das Gedächtniß heften , den Verstand überzeugen , '

und das Herz einnehmen . Der erste iEindruck wird '

alle Vorurtheile wegfallen , alle Abneigung verschwur .

den , allen Widerstand weichen machen . Es rede , wer

will : und er rede , wie er will , wir halten uns aü ^
dieß , daß es das Wort unsers HErrn ist . Wir ha- z

ben so keine Zeit mehr auf was anderes zu merken. !

Anstatt über die Beredsamkeit zu urtheilen , werden !

wir uns sechsten richten , und da wir zuvor zwischen

den Predigern Vergleichungen anstelleten , werden wir

nun unsern Wandel gegen unsre Pflichten halten , und !

ganz mit der Grösse Gottes , mit dem Werthe der

Seele , mit der Bosheit der Sünde , und der Aen¬

derung unsers Lebens beschäfftiget seyn . Eine denM j
thige Furcht wird aus unsern niedergeschlagenen Ge- !

fichtcrn hervorleuchten , unsre Augen werden in Thrä¬

nen schwimmen : und sollten auch die harten Felsen

kein Wasser geben , sollten Wir weder in Seufzer auK
bm
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brechen , weder in dem Herzen eine Zerknirschung spü,
rcn , würde eben diese Gleichgültigkeit , und Kaltsin-
nigkeit ein neuer Antrieb zur Besserung werden : eben
das würde uns bewegen , daß wir so unbeweglich sind:
wir würden von der Stelle , wo wir bey der Predigt
gestanden waren , ohne uns zu besinnen , gerade dem
Beichtstühle zugehen.

Ich sage noch mehr , die meisten , die itzt die Pre¬
digt nicht anders als eine wohlgesetzte weltliche Rede
anhören , und da sie nur nach den Worten schnappen,
die Sache aus den Augen verlieren , eben diese wür¬
den nicht einmal mehr umsehen , welch ein Prediget
die Kanzel bestiegen habe : oder wenn sie doch unter
den Personen noch einen Unterschied machelen , so
würden sie allemale lieber jenem zulaufen , der det
Neugierigkeit nichts nachsähe : der weniger Kunst,
aber desto mehr Geist verrieth , und das Schwert deS
rächenden Gottes nicht in einer schönen Scheide zut
Bewunderung vorlegte : sondern dasselbe Anz heraus --
zöhc , und also enlblösset und ober unserm Haupte an
dein schwachen Faden dieses Lebens ausgehänget , in
die Augen blitzen ließ . Sie würden zu sich sechsten
sagen : Was habe ich doch davon , wenn der Predi¬
ger , das er nicht suchet , und nicht darf suche» , mir
immer gefällt , und das er doch allein sucher,und muß
füchcn , ich mir niemals mißfalle ? was kann er an
meinem Beyfalls für eine Freude haben , wenn ich von
ftinen Ermahnungen keinen Nutzen habe ? Thut es

K s wohl
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wohl seiner Mühe ab , wenn er ein Redner ist , ich
aber , eben darum , weil er es ist , ein Sünder bleibe ?
Das wäre ja eben so viel , als wenn der Kranke einen
Arzt aufsuchete , der , anstatt ihn zu heilen , ihm Nur die
Zeit vertrieb , der lauter süsse , geschmeckte Speisen,

nicht aber nützliche , und scharfe Arzneyen vorschrieb,
der aller seiner Kunst allein darum aufböthe , daß das
Uebel niemals gehoben würde , und der Elende , ohne
es zn merken , mit immer grossem , und stärker « Scheit«

ten seinem Tode zueilete?
Am geschwindesten aber würden die Klagen über

unsre Schärfe wegfallen , wenn man anstatt mit der
Art zu predigen sich abzugeben , nur auf den , der
prediget , und auf das was er prediget , zurückdenken
möchte . Diese Klagen haben seit einigen Jahren im¬
mer mehr zugenommen . Man kann nichts so gründ¬
liches mehr sagen , das den Weltkindern nicht über¬

trieben zu seyn scheint : und , gleichsam als wenn das
Evangelium vonnöthen hätte , daß man ihm so zu

Hüls käme , halt man das Predigen für eine lautere
Vergrösserungskunst Die Bewegungen unsers Eifers

find ihnen weiter nichts als ausgesonnene Griffe ei¬
ner listigen Beredsamkeit ; und so unterdrücken sie bey
allen Zusammenkünften die göttlichen Bedrohungen.
Sie schelten auf die Kirchendiener , daß sie ohne Be¬
scheidenheit seyn , daß sie die Gemüther verwirre«
daß sie den Weg in den Himmel schmälern , und die

Hölle nie schwarz genug abmale « können . Christen!
der
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-er HErr redet zu euch über das Geschähst eurer Se¬

ligkeit ! ihr vernehmet sein Evangelium , und wenn
dieses in seinen Glaubenssätzen » «gezweifelt ist , wie
kann es dann in seinen Sittenlehren übertrieben seyn?

Die Ctrengheit ist demselben eben so wesentlich in den
Gebothen , als ihm die Dunkelheit in den Geheimnis¬

sen wesentlich ist. Er , er der Heiland , dieser hat euch
bereits gesagt , was wir euch verkündigen . Unser.
Ämt besteht einzig nnd allein in der Erklärung , in
der Anwendung , und in der Wiederhohlung seiner

heiligsten Worte . Er Hai es gesagt , und zwar zu al¬
len ohne Ausnahme , zu den Grossen , wie zu den Klei¬
nen gesagt , daß die Anzahl der Auserwahlten gegen

den Verworfenen gehalten gar gering sey. Er hat
es gesagt , daß wir den Himmel verdienen , und ihm

Gewalt anthun müssen : Er hat es gesagt , daß nur
die Verlaugnung seiner selbst , die Abschneidung böser

Gelegenheiten , das Bethen , und Wachen , die De¬

muth , und Einfalt der Kinder , die Liebe seiner Fein¬
de , die Gleichförmigkeit mit dem Sohne Gottes die
Keimzeichen seiner Jünger , und die Absicht seiner so
reinen , so heiligen Sittenlehre seyn . Befolget nur
diese Stücke > und haltet euch an selbe , wie es unsre
Vater , die ersten Christen thaten : sehet wie sie in ih¬
rer Aufführung , in ihrem Umgänge , in ihren Ge¬
schafften , in ihrem Gottesdienste , in ihrem beständi¬
gen Gebethe , in ihrem Fasten , in ihrer freywilligen
Armuth , in ihrer Bußfertigkeit , in ihrer Geduld,

Kz in
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in ihrer Wachsamkeit, in ihrer Liebe und Einigkeit,
in ihren Gebräuchen, und Kirchensatzungen vollzogen,
und gleichsam abgezeichnet sind. Ist das geschehen,
y so haben alle unsre strengen Predigten schon ein End,
mir können mit allen Vergrößerungen nichts weiter
begehren: und werden euch hinführan von nichts mehr
anderm als der Güte Gottes, der Hoffnung unsrer
Seligkeit, dem. Troste der Gerechten, und den Freu-,
den. des Himmels predigen..

Ach uns Unglückliche! die Menschen fodern uns
itzt vor Gericht, daß wir zu strenge seyn, und der
HErr wird uns einst richten, daß wir ihren Schwach;
Heiken allzusehr geschonet, daß wir dem herrschenden
Geschmacke nachgegeben,, daß wir für allgemein ge¬
wordene Mißbrauche zu viele Nachsicht gebrauchet,
daß wir uns von den Titeln, und dem äußerlichen
Schimmer gewisser Zuhörer haben blenden lassen, die
Heilige Freyheit unsers Amtes selbst vergeben, und
den größten Nachdruck seiner Befehle gefchwächet ha¬
ben! Ja , ja vor diesem Richterstuhle wird man seine.
Und unsre Worte gegeneinander halten, und uns of¬
fenbar zeigen, daß wir nicht gcprediget, wie seine Pro¬
pheten, seine'Apostel, seine Kirchenlehrer, und ande¬
re , die er uns zum Muster« und zur Vorschrift gege¬
ben, geprediget haben. O mein Gott, der du einen
sündigen Menschen brauchest, Sünder zu bekehren, o
was müßte er dir einst für eine Rechenschaft geben,
wenn er durch seine Art zu predigen selbst dazu halft,

daß
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A daß man nimmer auf dich , und nimmer aussen In-

halt dachte ! Und was ist leichter geschehen, als daß

Äü er sich unter dem Verwände , sich in sie Zuhörer zu

Ac schicken, zur Ruhmbegierd , und zur Rücksicht auf die

Menschen verleiten lasse: daß er mitten unter den

Ä: Schrecken göttlicher Drohungen eitle Zierrathen mi«

1e sche : daß er der Eitelkeit , wo nicht schmeichle doch

wenigst schone, und durch die Finger sehe? Verhüte

dieß , o HLrr , und gieb niemals zu, daß Jemand die

Grösse , und Wichtigkeit dieses Amtes aus den Augen

verliere , deiner Sendung gerade entgegen handle,

ch dein Wort beschimpft , deiner Gnade in dem Wege

ach stehe ! Mache doch alle Prediger recht einsehen, daß

L: sie auf diese Weise nicht nur ohne Nutzen , sondern

auch zum größten Schaden arbeiteten : daß sie die arg«

: sie Geisel tvären , mit der du ganze Gemeinoen züchs

ch tigen kannst : und daß sie sich die Verantwortung für

- recht viele Seelen auf den Hals lüden , die durch dio-

- ganze Ewigkeit wider sie um Rache schreyen würtz

- den. Das sind die Gedanken , die mich schon oft enS

rüstet haben.

Beschluß dieser Abhandlung.
6^er besteht darinnen, baß ich jenen, die in Zu«

kunft das Wort des HErrn nicht besser in Eh¬

ren halten , eine der schrecklichsten Strafen ankünde.

Merkt es nur , der HErr wird euch das gewiß nicht
K 4 nach«
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nachsehen : er wird die Unbilden seines Wortes rä¬
chen ; ja , wenn mir recht ist , so strafet er wirklich;
nicht zwar auf eine so deutliche , und sichtbare Art,
wie er den ganzen Orient strafete , wo er die berühm¬
ten Kanzeln , auf welchen die größten Kirchenvater
gestanden , den türkischen Priestern überlassen , die bis
den Tag anstatt des Evangeliums die Gotteslästerun¬
gen ihres Eorans von denselben auskramen . Nein,
er weiß sein Wort mit einer verborgenen , und viel¬
leicht für manche eben so gefährlichen Strafe zu rächen.
Er laßt uns das äußerliche , das die Verkündigung
seines Wortes an sich hat : er benimmt ihm aber die
innerliche Kraft : er hält mit den Einflüssen seiner
Gnade zurücke , er entzieht seine Salbung , er redet
«immer mit jener so angenehmen als gewaltigen Stim¬
me , die alles Getümmel der Welt nicht überschrcycu
kann , und von der er wohl weis , daß sie niemals
vergeblich gehöret wird . Er läßt zu , daß der Zuhörer
von den allerwichtigsten Wahrheiten nichts als Spreuer,
«nd Halmen gewisser Nedarten , und Ausdrücke mit
lich nach Hause trägt , den Kern behalt er für das eiusab
tige , und unwissende Landvolk , das sich auf die An¬
hörung einer Predigt schon die ganze Woche freuet,
und sein heiliges Wort als den größten Trost seines
rauhen Lebens betrachtet . Es zeigen das die apostoli¬
schen Missionen , wo eben dieselben Lehren noch den
alten Eindruck machen , den sie in den Städten verloh¬
nn haben . Der HErr belohnet zugleich den Eifer

die-

iÄ
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dieser Leute , und bestrafet unsre Nachläßigkeit . Ober
diesen schweben nun die vollen , und fruchtbringenden
Wolken , da uns der Himmel gleichsam verschlossen zu
seyn scheinet , und wir vor Trockne fast ausdörren ,
müssen . Eben an den Orten , wo zuvor schlechte Pre¬
diger , so lange man in ihnen Gott ansah « die größ¬
ten Dinge ausgewirket , schaffen nun die guten , je grös¬
sere Mühe sie sich geben , immer kleinern Nutzen.
Nicht einmal einen Seufzer können sie mehr erpresse « ;
die ganze Frucht besteht in dem Paar Worte : zlu- hat
rvohl gesprochen . Beydem hat es sein Verbleiben«
und die Leute , die itzt so viel schönes von göttlichen
Dingen hören , sind nun saumseliger , weichlicher,
und lasterhafter , als sie jemals gewesen sind . Aus
eben dieser Ursache schicket er auch keine so besondere
Männer mehr , die zu den Zeiten unsrer Vorältern
ganze Reiche erneuert , das Volk , und den Adel an
sich gezogen , über alle menschliche Lorurtheilc gesie-
get , alle Aergernisse wie ein Strom mit sich fortge¬
rissen , und selbst die Paläste der Fürsten , und Kö¬
nige in Klöster , und Bußhauser verwandelt haben.
Nein , wir sehen die nimmer , nach deren Predigten
die Zuhörer auf die Brust schlugen , allen Werkzeug
ihrer Bosheiten zu den Füssen des Beichtvaters war¬
fen , die Welt verliessen , oder sonst ein anderes gott¬
seliges Leben anfiengen . Der HErr läßt zu, daß wir
schwachen Geschöpfe Nachfolger dieser Seeleneiferev
sind , die wir zwar noch wissen zu lehren , und zu e«

K s götzen,
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götzrn, aber nimmermehr bewegen, nimmermehrb» Ä
kehren können. Dieses, dieses ist das geheime, und

erschreckliche Gericht , über welches schon viele seufzen: i i
und das mich fürchten machet, es werde endlich auch M

die oben gemeldete offenbare Strafe nach sich ziehen; -ik
als von welcher es ungezweifelt eine so nahe als be-

trübte Vorbedeutung ist. Es sprachen einst Paulus, AI
und Barnabas zu den Juden von Antiochia, denen
sie ohne allen Nutzen geprediget hatten : Vobis opar- ^

redst primum logul Verbum ve ! : Euch mußten jxr
rvh- das N)ort Gottes zuerst verkünden : §sii ^
quomsm repsllitis iiiuä , L ivch'Zoos vos jusiLsti; jA,

vrtse retsivse , allem weil ihr selbes verstossek, Ŵ
vird euch des ewigen Lebens unwürdig achtet, , h
«ces eouvertlmur sä Gentes , sö sthek , wir gehen D

zu den Herden : * Gott darf nur machen, daß seine jiitt
eifrige» Diener entweder aufhören öffentlich zu ep Kx

scheinen, oder, daß sie einen so öden, so rauhen Bo- L
den verlassen, und die Worte des Heils in jene vers «>

kaffenen Inseln übertragen , wo sie weder den eitel» -e,
Ruhm , noch die Beurtheilungen zu fürchten haben: jht
und keine Zuhörer bekommen, welche meynen, daß ^

sie dem Prediger , nicht der Prediger ihnen eine Gut» ^
that erweise, wenn sie ihn althören. Da können sie h
Setter aufsuchen, wo sie mit weniger Vorbereitung x
ihre Arbeit jederzeit gesegnet sehen: ŵo ihnen die ß

Frucht
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^ Frucht unter den Händen aufgeht : wo sie anstatt müßt,
gcn Leuten die Zeit abzukürzen, und mit Zugrundrich-
t»ng ihr<r Kräfte ein Schauspiel zu werden, überall

E Beute machen, das Reich des Teufels zerstören, die
herrlich en Auftritte der ersten Christenheit erneuern,

^ und ' ür die Lohsprüche einiger Menschen, den Bey?
fall des ganzen Himmels erwerben können.

^ Auf die St afe in diesem Leben folget eine andere,
noch viel grössere für das künftige Leben. Der HErr

§ ^ spricht alle die selig, die sein Wort anhören, und be>
"li' halten Leati, gni »uäiuvt verbum Del , Lr cnlko-

> «liimt illllä. * Und so sehet ihr schon im Gegentheile,
rc was auf die andern warte , die es entweder nimmer-

mehr anhören , oder nimmermehr behalten wollen,
M! Einmal ihr dörfet nicht zweifeln, baß dieses Wort,

eben darum weil es das Wort eines Gottes ist, nicht
rl:. für allezeit umsonst werde ausgesprochen werden. Kein
^ Dupfen , und kein Strichlein wird davon durchgethan

ar werden. Es wird die Kraft , die es itzt verliert, dort
r c auf einmal zurückbekommen, und die , die es itzt miß?

handeln, seinen ganzen Gewalt empfinden lassen. Es
wird euch dann anklagen, ihr Unseligenl «s wird euch
euern Undank mit den bittersten Ausdrücken verwei¬
sen, es wird euch richten, es wird euch zu Schanden

. machen, es wird euch verdammen, <2ui lpenüt me»
> ist die deutliche Bedrohung Jesu Christi, Lc ooa nv-
ß eipit

* n . 28.
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tziplt v «rb» mes , dsdet , gui jaäkeet eu » : Wer
mich verachtet , und meine Worte nicht an¬

nimmt , der hat den schon , der ihn richten soll.
Lernn, . Wem loeutus Lum, juöicsbit vos in

noviLmo öie : Die Rede , die ich zu euch gethan,
rvlrd euch richten an dem jüngsten Tage . *

ölest »'«: vos : ja diese , diese Rede wird euch richten,
da sie euch zeiget, daß, weil ihr vor ihrem Klänge dieüb-

ren immer gestopftt habet , euere Aufführung ganz
unverantwortlich sey. ^uöiesbit V05: diese Rede wird

euch richten , da sie unzählige wider euch aufstellet,

bey denen sie entweder wirklich den größten Nutzen

geschafft , oder gewiß geschaffet hätte , wenn sie ihnen
auch nur einige wenige Male wäre verkündiget wo«
den Zllöicsbit VV8; diese Rede wird euch richten,

da sie die Drohungen zur Erfüllung kommen läßt,
aus unserm größten Heilsmittel der Werkzeug un.

srer Verdammnuß wird , die Arzney zu Gift machet,
und jchas Leben in den Tod verkehret . Der götb
liche Richter wird nimmer durch seine Abgesand«
ten , sondern unmittelbar durch sich selbst reden-
er wird über die Trümmer der Erde einen Thron

errichten , seine donnernde Stimme erheben, ein um
wiederrufliches Urtheil aussprechen , das uns Unglück
sicher machet , als die , die sein Wort niemals ver¬
nommen haben. Dieser Stimme wird kein ein-tz

ger

* A'oa». ,Z 48.
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>!y ger mehr entgehtn. Und o wie werdet ihr nicht
>t> bitten, daß sie nicht vollzogen werde'. Aber alles
,,x umsonst; wie ihr Itzt den HErrtt nicht höret, so
N, wird auch dort der HLrr euch nicht hören. Hirns

>xj mel! rühre doch unsre Herzen, und , da es bey
L' uns steht , mache uns diesem äussersten Uebel noch
7. alle bevorkommm.

A'

"7>
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